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früh in Europa bekannt gewordenen, ursprünglich wohl

griechisch oder lateinisch abgefaßten weitläuftigen Fa

bel *) eingegangen; selbst daß Salomon seine schöne

Tochter Herburg den Freiern nicht gern lassen will, auf

die verbrecherische Liebe des König Antwchus zu seiner

eigenen Tochter weisend. Ferner die Anknüpfung des
ganzen Stücks an den brittannischen Artur, imgl.eichen

der in der brittannischen und kerlingischen Sage mehr

als in der altdeutschen seßhafte Name des alten Salo

mon. Allein der nordische Prosator traf alle diese

Umstande in seiner aus Norddeutschland erhaltenen

Quelle vor, und es mag auch größtentheils der eigent

liche Inhalt des Liedes aus einheimischen deutschen

Fabeln gedichtet gewesen seyn.

Auf solche wirkliche, jetzt verlorene deutsche Lie
der wies nämlich nicht allein die epische Breite und

Gemüthlichkeit der Erzählung, in diesen Theilen der

Wilkinasaga mehr als in anderen bemerkbar, hin, son

 dern es wird sich ausdrücklich im Tert darauf beru

 fen **) und cap. 226. pag. 3 i 8 . bei Gelegenheit des

nordischen Ausdrucks förukona der entsprechende

deutsche fahrendes Weib angezogen, wieder Be

arbeiter auch noch andremal (cap. i 3 . 161. 166.17Z.)

thut, zu stärkerer Beglaubigung seiner Uebersetzung.
Endlich lassen sich die gerade beim Anlaß jener Beru

fung auf das deutsche Urbild ausgchobenen Namen

der

*') So wie dieser selbst theils der berühmte Apollonius von

Tyana, theils ein noch älterer Geschichtschreiber Apollonius

v. Tyrus, nach einer vielfachen Mischung historischer Na

men mit mythischen Stoffen verwandt ist.

**) cap, s. Md. Wälder I. 3+i,


